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Der Nürnberger Hauptkriegsverbrecherprozeß — eines der bedeutsamsten Ergebnisse 
der Zerschlagung des deutschen Imperialismus im zweiten Weltkrieg

Von L. N. SMIRNOW, Stellvertretender Vorsitzender des Obersten Gerichts der UdSSR

Angesichts der Tatsache, daß in Westdeutschland 
die Militaristen und die inzwischen wieder Freigelas­
senen Kriegsverbrecher versuchen, das Rad der Ge­
schichte zurückzudrehen und die Ergebnisse des zwei­
ten Weltkriegs durch einen dritten Weltkrieg zu revi­
dieren, ist der Nürnberger Prozeß gegen die Haupt­
kriegsverbrecher von geradezu erschreckender Aktu­
alität.

Der 15. Jahrestag der Befreiung des deutschen Vol­
kes vom Faschismus ist uns Veranlassung, im folgen­
den ein Referat zu veröffentlichen, das der stellver­
tretende Hauptankläger der UdSSR im Nürnberger 
Kriegsverbrecherprozeß, L. N. Smirnow, im Dezember 
1959 auf einer wissenschaftlichen Konferenz der Kom­
mission der Historiker der DDR und der UdSSR in 
Berlin gehalten hat. Das Referat ist mit freundlicher 
Genehmigung des Verlages Rütten & Loening, Berlin, 
der soeben erschienenen Broschüre „Das Urteil von 
Nürnberg gilt“ entnommen*. D. Red.
Das Nürnberger Internationale Militärtribunal begann 

seine Arbeit in jenen Tagen, da aus den Wunden, die 
der zweite Weltkrieg geschlagen hatte, noch das Blut 
strömte und in der Erinnerung der Menschheit die Un­
taten des Hitlerismus noch frisch waren.

Die Sitzungen des Gerichtes fanden in einer Zeit statt, 
als die von zahllosen Bombenangriffen heimgesuchten 
Städte noch in Ruinen lagen. Auch der Anblick von 
Nürnberg selbst mit seinem zerstörten Stadtzentrum er­
innerte an die Grauen des Krieges.

Vom historischen Standpunkt aus muß die Organisie­
rung des Gerichts und seine gesamte Tätigkeit als eine 
große Errungenschaft der fortschrittlichen Kräfte einge­
schätzt werden. Die zeitliche Nähe des Prozesses zu den 
vom Gericht behandelten Verbrechen war ein wesent­
licher Umstand dafür, daß die gefällten Urteile gerecht 
waren und dem Willen der Völker entsprachen, die auch 
das Internationale Militärtribunal eingesetzt hatten.

Das war die Zeit, in der man auch den Hauptkriegs­
verbrecher Rosenberg, der später — dem Urteil des 
Tribunals gemäß — hingerichtet wurde, über die Doku­
mente verhörte, die er von dem Kriegsverbrecher 
Oberländer erhalten hatte. Damals konnte aber kaum 
jemand Voraussagen, daß eben dieser Massenmörder 
von Lwow 12 Jahre später Bundesminister in der Aden­
auer-Regierung werden würde.

Die zeitliche Nähe des Prozesses zu den Ereignissen, 
die Verhandlungsgegenstand waren, gab den dunklen 
Kräften der Reaktion nicht die Möglichkeit, die histo­
rische Wahrheit und die wirkliche Rolle der Verbrecher 
zu verfälschen. Und obwohl damals die Dokumente zum 
Teil nicht nur unbearbeitet, sondern auch noch nicht 
aufgefunden waren und den Anklägern nur eine kurze 
Zeit für die Voruntersuchung zur Verfügung stand,

* Die Broschüre (60 S.; Preis 0,80 DM) ist als Heft 6 der 
Schriftenreihe „Der deutsche Imperialismus und der zweite 
Weltkrieg“ von der Deutschen Sektion der Kommission der 
Historiker der DDR und der UdSSR herausgegeben worden. 
Sie enthält außerdem noch die folgenden bedeutsamen Bei­
träge, auf die wir ebenfalls die Aufmerksamkeit unserer Leser 
lenken möchten:

Prof. Dr. Karl Polak: Die Entwicklung der Prinzipien der 
Charta der Vereinten Nationen;

Prof. Dr. Peter Alfons Steiniger: Gegen die Liquidierung der 
Ergebnisse des zweiten Weltkrieges, für einen Friedensvertrag 
mit Deutschland und die Normalisierung der Lage in West­
berlin ;

Prof. Dr. Karl Bittel: Über die Koexistenz der Antihitler­
koalition zur Sicherung des Weltfriedens und zur Lösung des 
Deutschlandsproblems.

nahm das Gericht außerordentlich zahlreiche und wich­
tige Beweise auf. Die Anzahl dieser Beweise vergrö­
ßerte sich im Laufe des Prozesses ständig.

Die Einsicht in die von den alliierten Truppen er­
beuteten Geheimarchive gestattete es, die organisierte 
und planmäßige Vorbereitung der wahrhaft ungeheuer­
lichen Verbrechen aktenmäßig nachzuweisen. Wie diese 
Untaten in der Praxis verübt wurden, schilderten und 
bezeugten die Häftlinge aus Auschwitz und Maidanek, 
Dachau und Mauthausen, Buchenwald und Belsen, die 
noch am Leben geblieben waren. Davon zeugten auch 
Indizien, die es in der Geschichte der Justiz vorher noch 
nie gegeben hatte; Tonnen von Haaren, die man den 
vergasten Menschen abgeschnitten hatte, Säcke mit 
Dünger, der aus Menschenknochen gewonnen war, in 
den Safes der Reichsbank Dutzende Kilogramm von 
Goldkronen, die man den Toten herausgerissen hatte, 
industriell bearbeitete menschliche Haut, Vorräte von 
Gift für die Gaskammern, speziell für die Krematorien 
konstruierte Öfen, Maschinen zur Zermahlung von 
Menschenknochen. Das alles gehörte zu den ungeheuer­
lichen Verbrechen, die von den Hitlerleuten begangen 
wurden, um ihre Weltherrschaftspläne zu realisieren.

Mit Recht kann man behaupten, daß der Nürnberger 
Internationale Militärgerichtshof gebildet werden 
mußte, weil die öffentliche Meinung sich nicht damit 
zufriedengeben konnte, die Verantwortlichen für die 
Verbrechen des Faschismus straflos ausgehen zu lassen.

Am 8. August 1945 wurde zwischen den Regierungen 
der UdSSR, der USA, Großbritanniens und Frankreichs 
ein Abkommen über die Errichtung eines Internatio­
nalen Militärtribunals zur Verurteilung der Haupt­
kriegsverbrecher geschlossen.

Die in diesem Abkommen beschlossene Form des 
Prozesses entsprach vollkommen den allgemein üblichen 
Verfahrensregeln der Justiz und sah auch die Bereit­
stellung von Verteidigern für die Angeklagten vor. Sie 
ermöglichte es nicht nur, die vorliegenden Beweis­
materialien gründlich und objektiv zu untersuchen, son­
dern war auch von großer Bedeutung für die Entlarvung: 
der verbrecherischen Methoden des Hitlerfaschismus, 
der vom deutschen Monopolkapital an die Macht ge­
bracht worden war, wie auch für die Klarstellung der 
organischen Verbindungen zwischen dem Hitlerfaschis­
mus und dem Monopolkapital, dem wahren Herrn des 
faschistischen Deutschlands. Es sei daran erinnert, daß 
dem Tribunal mehr als 3000 Originaldokumente Vor­
lagen, daß mehr als 200 Zeugen vernommen wurden 
(außerdem mehrere hundert Zeugen von besonderen 
Kommissionen, die der Gerichtshof dazu ermächtigt 
hatte). Ferner nahm das Gericht 300 000 schriftliche 
Zeugenerklärungen entgegen.

Im Urteil des Nürnberger Gerichtshofes wird aus­
drücklich unterstrichen, daß ein bedeutender Teil der 
Beweisstücke der Anklage aus Originaldokumenten 
bestand, die die alliierten Armeen in den deutschen 
Stäben, in den Regierungsgebäuden und an anderen 
Orten erbeutet hatten. „Einige dieser Dokumente wur­
den in Salzbergwerken gefunden, andere in der Erde 
vergraben, hinter blinden Mauern versteckt oder an an­
deren Orten, die, wie man glaubte, vor Entdeckung 
geschützt waren.“1

1 Der Nürnberger Prozeß. Aus den Protokollen, Dokumenten 
und Materialien des Prozesses gegen die Hauptkriegsverbrecher 
vor dem Internationalen Militärgerichtshof. Hg. von Prof. Dr» 
P. A. Steiniger. Berlin 1958. Bd. I, S. 123.
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